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Unterabtheilungen wegen, hier nicht aufgesührt wer¬
den können, müssen überdieß mehrere Gegenstände,
z. B . Wachs, Lodtenkleid, Sarg , Leichcnansager rc.
noch eigens bezahlt werden. Diejenigen Familien, welche
die Begräbnisse nicht selbst besorgen wollen, wenden
sich an die so genannten Leichen- Conduct- Ansager,
und übergeben denselben die Besorgung des ganzen,
mit vielem Herumlaufen verbundenen, Geschäftes,
wofür eine gewisse Gebühr zu entrichten kommt.

xxrx
Anstalten - er Wohlthätigkeit und Huma¬

nität.

Das Armen - Jnstitut.
Es wurde von Kaiser Joseph II . im Jahre 1783

errichtet. Gegenwärtig steht es unter der Ober - Lei¬
tung der k. k. niederösterreichischen Landesregierung.
Alle wahrhaft Armen haben darauf Anspruch, und
werden nach ihrer gänzlichen oder mehr oder mindern
Hilfsbedürftigkeitmit täglichen4 , 6 , 8 und 12 kr.
bctheilt. Der Pfarrer jedes Bezirks und ein Armen-
vatcr aus dem Bürgcrstande beurtheilen und classifici-
ren die Armen. Eben diese geben auch die Zeugnisse
und Anweisungen zur unentgeltlichen Aufnahme armer
Personen in das Krankenhaus, Siechenhaus u. s. w.
Bei jeder Pfarrkirche ist vor der Thür eine Büchse,
mit der Aufschrift: »Für das Armen-Jnstitut, « worein

Pe-jl's Wien. ZI
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Gutthäter ihre Geschenke legen können. Nebst diesen
gewöhnlichen Zuflüssen erhält das Institut manchmal
besondere Geschenke, Vermächtnisseu. s. w. Ueberdieß
ist seit 1806, von allen Vcrlaffenschaften, welche iov
Gulden übersteigen, ein halbes Proccnt , und bei der
Börsen- Sensarie von jedem iovv Gulden 15 kr. zum
Besten dieses Armenfondes zu erheben. Ihr Hauptbe¬
zirk ist in der KärnthnerstraßeNr . 104Z-

Dask . k. Jnvaliden - Haus.
ES steht vor dem Stubenthore, und macht den An¬

fang der Vorstadt Landstraße. Seit Carl Vl . war es
ein Spital ; Kaiser Joseph II. bestimmte dasselbe zum
Jnvaliden-Hause, und stellte cs in seiner gegenwärtigen
prächtigen Gestalt her. Es hat außer dem Erdgeschosse
noch zwei Stockwerke, und einen sehr geräumigen,
mit Alleen besetzten Hof. Im ersten Stocke befindet
sich ein großer Saal , in welchem, außer einer Reihe
von Büsten berühmter österreichischer Helden vonKlic-
ber, auch die beiden großen Gemälde Peter Krafft's
aufgestellt find, welche die denkwürdigen Schlachten
von Aspern und Leipzig darstellen. Das erstere ist eine
Stiftung der Bürger Wiens , das letztere aber rührt
von den niederösterreichischen Landständen her. Auf bei¬
den Bildern find die Köpfe der Fürsten, Feldherren
und Corps - Commandanten Alle nach der Natur ge¬
malt und von großer Aehnlichkeit. Die Haus - Capelle
enthält einen marmornen Altar mit einer Kreuzabnah¬
me Christi von E . R . Donner;  auch besitzt das Haus
eine kleine Bibliothek.
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Das geräumige Haus ist auf 64 Officiere und 550
Soldaten eingerichtet. Sie sind grau gekleidet mit
rothem Aufschlag auf dem Aermel und haben in der
Stadt einige kleine Posten zu besetzen. Nebstdem werden
sie gebraucht im Belvedere rc. , um Aufsicht auf Ruhe,
Ordnung und Anständigkeit zu halten, wofür sie nebst
ihrer gewöhnlichen Löhnung noch eine Zulage erhalten.

Am 14. Oktober jeden Jahres wird im k. k. Jnva-
liden-Hause der Sieg bei Leipzig gefeiert. Die Garni¬
son steht in Parade und es wird ein Hochamt gehalten.
An diesem Tage steht das Jnvaliden-Haus Jedermann
offen. Fremden jedoch gestattet man die Besichtigung
der Anstalt auch an anderen Lagen.

Das k. k. Filial-Jnvalidcnhaus im Neulerchenfclde
ist für 21 Officiere eingerichet, und außer dem Hause
erhalten noch über 1800 sogenannte Patental - Invali¬
den jährliche Unterstützungs- Beiträge.

Das Bürgerspital und das Versorgung s-
haus zu St . Marx.

DaS große Gebäude in der Stadt , genannt das
Bllrgerspital war in früherer Zeit ein wirkliches Ho¬
spital, worin alte, gebrechliche und hilflose Männer und
Weiber aus dem Bürgerstande verpflegt worden sind.
Unter Kaiser Joseph II . wurde es jedoch aufgehoben,
die alten Gebäude niedergerissen und in lauter Zinswoh¬
nungen umgewandelt. Die darin befindlichenPfründ-
linge aber, 87 Männerund Weiber, wanderten nach
St . Marx , welches zu jener Zeit aus einem cigentli-
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chen Krankenspital in ein Versorgungshans umgestaltct
ward , und gleichfalls der Bürgerschaft gehörte. Diese
Anstalt war ursprünglich (wahrscheinlich schon vor
1394 ) das Eigenthum eines Wund - Arztes , der aus
Menschenliebe arme Kranke unentgeltlich zur Heilung
und Verpflegung übernahm , und seine Anstalt bei vor¬
gerücktem Alter der Bürgerschaft vermachte. Von jener
Zeit an wurde sie ein öffentliches Spital , das im Jahre
1529 bei der ersten türkischen Belagerung gänzlich zer¬
stört , aber auch gleich wieder aufgebauet wurde . Bei
dem zweiten Besuche der Türken , im Jahr - 1683, litt
es nur wenig, und diente selbst diesen Gästen zum La-
zarethe . Kaiser Joseph I. ließ das Spital hierauf im
Jahre 1706 beträchtlich erweitern , und gab ihm eine
neue zweckmäßige Einrichtung . Als Kaiser Joseph l >.
das allgemeine Krankenhaus errichten ließ , wurden
alle Kranken von St . Marx dahin Lbersiedelt, und die¬
ses Institut in ein Bersorgungshaus verwandelt , worin
die Pfründner aus dem Bürgerspitale in der Stadt
eine neue Aufnahme fanden . St . Marx auf der Land¬
straße Nr . 572 hat nun seit jener Zeit die Bestim¬
mung : Verarmte , kränkliche und abgeleb¬
te Bürger und Bürgerinnen , Bürger s-
söhne und Bürgerstöchter,  welche auf keine
Unterstützung durch Verwandte oder Freunde rechnen
können , zu verpflegen , und ihnen die letzten Lage ih¬
res Lebens zu erleichtern. Im Hause selbst befinden sich
über 400 Personen in 32 Zimmern , die täglich mit
8 kr. C . M . betheilt werden. Wer noch Kräfte zur Ar-
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beit hat , kann sich sein Los durch die Ausübung einer
Profession noch überdieß merklich verbessern. Hierzu sind
zwei Säle bestimmt , einer derselben für geräuschlose
Arbeiten , z. B . für Schuster , Schneider !c., der andere
aber für lärmende Arbeiten , z. B . für Drechsler , Tisch¬
ler , Schlosser rc. Die Weiber verrichten ihre Arbeiten,
(Nähen , Sticken , Stricken rc.) auf ihren Zimmern.
Uebrigens ist dafür gesorgt, daß sich die Armen um ihr
Pfründncrgeld mit warmen , wohl zubereitetcn Speisen
bei dem Haustraiteur sattsam nähren können. Auch der
Kranke verpflegt sich selbst; verzehrt er mehr als seine
Pfründe beträgt , so zahlt die Anstalt darauf , verzehrt
er weniger , so erhält er den Ueberschuß zurück. Im
Hause herrscht gute Sitte , Ordnung und Reinlichkeit.
Seit 1818 ist auch eine treffliche Badeanstalt errichtet
Die Arzeneien liefert die Bürgerspitals - Apotheke im
Hause dieser Anstalt.

Außer dem Hause werden solche verpflegt , welche
nach gepflogener Untersuchung von Seite der Pfarrer
und Armenvätcr , zwar sehr arm und gebrechlich be¬
funden worden , aber sich dennoch etwas erwerben kön¬
nen, oder theilweis« durch Freunde und Verwandte un¬
terstützt werden. Man zählt deren bei 850 , und sie er¬
halten monathlich 2 fl- ZO kr. C. M . Nebst dem wer-
noch über 650 Pfründner mit 1 fl. ZO kr. C . M . mo¬
natlich aus der Bürgerlade betheilt.

Das Versorgungshaus in St . Marx besitzt zur Be¬
streitung seiner Ausgaben bedeutende Einkünfte , als
?. B . die Zinserträgnisse des großen Bürgerspitales
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in der Stadt und des sogenannten Spitelhauses am
neuen Markte ; den Pachtzins der Bürgerspitals -Apo-
theke zum heil. Geist ; den Pachtzins des Brauhauses
in der Leopoldstadt ; die Pachtzinse des Brauhauses,
des Wirthshauses und der Bäckerei in St . Marx . Luch
besitzt es ferner viele Waldungen , Wiesen , Felder,
Zehenten , Biertaz - Gefälle u. dgl.

Die Geschäfte des Bürgerspitales und Versorgungs¬
hauses führt eine eigens hierzu ernannte Wirthschafts-
Commission mit dem nöthigen Kanzelte ! - Personale,
welche jeden Dienstag Vormittags im Bürgerspitale in
der Stadt ihre Sitzungen hält . Präses derselben ist Herr
Magistratsrath Mathias Reichel.

Das Langenkcller - Versorgungshaus am
Neubau.

Sebastian I . , Abt des Stiftes Schotten , bauete
kurz nach der Belagerung Wiens ( 168Z) durch die
Türken , über einem langen Keller , den er auf der
eben empor gekeimten Vorstadt Neubau graben ließ,
ein Wohnhaus für arbeitsunfähige alte Leute , und
verpflegte sie auf Kosten des Stiftes und durch milde
Gaben der Gemeinde . Unter Maria Theresia kam das
Versorgungshaus Nr . 234 unter den Schutz des Staa¬
tes , und im Jahre 1772 erhielt es eine Capelle , welche
am 26 . September desselben Jahres von dem Weihbi-
schofe Marxer zu Ehren des heiligen Martin eingeweiht
wurde.

Außer diesen befinden sich noch mehrere derlei In-



GrondspitSler . Da » I . ik. Waisenhau ». S6S

stitute in Wien : als z. B . das Vcrssrgungshaus in
der Währingergasse Nr . 271 , das Versorgungshaus
an dem Alserbache Rr . 19 , das Privat - Versorgungs-
Haus für arme weibliche Dienstboten , auf der Land¬
straße Rr . zio ; die Privat - Bersorgungsanstalt für
arme Dienstboten , aus der Wieden Rr . 327 , u. a . m.

Die Vorstadt - oder Grundspitäler.

Die darin untergebrachten Männer erhalten täglich
5 kr. , die Weiber aber 4 kr. auf die Hand , nebst
freier Wohnung und leeren Bettstellen . Für Bettge¬
wand , Licht und Brot müssen sie selbst sorgen. Ihr
mühseliges Leben fristen sie sich durch leichte Beschäfti¬
gungen , durch Almosen , welche ihnen von Wohltä¬
tern , und durch Auslheilungen bei Leichenbegängnissen
rr . zufließen. Solche Versorgungshäuser (Grundspitäler)
befinden sich: i ) in Maria - Hilf für 20 Männer und
30 Weiber ; 2) im Alt - Lerchenfclde für 4 Männer
und 14 Weiber ; 3) in Gumpendorf für 8 Weiber;
4) im Lichtcnthal für 10 Männer und 26 Weiber,
und endlich 5) im Schottenfeld für 4 Männer und 26
Weiber.

Das k. k. Waisenhaus

befindet sich in der Alservorstadt , Carlsgasse Nr . 261,
in dem so genannten spanischen Spital . In diesem
Hause , mit Garten und Bad versehen, werden die
Kinder zu bürgerlichen Geschäften , zu Handwerken
und Künsten vorbereitet . Man sorgt für ihre Gesund«
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heit , und gewöhnt sie besonders an Reinlichkeit und
Ordnung . Arbeiten , Ucbungen und Spiele , welche
ihren Kräften angemessen sind , werden so viel möglich
in freier Luft vorgenommcn , um ihren Körper zu stär¬
ken , brauchbar und gewandt zu machen . Nebst der Re¬
ligion und Sittenlehre erhalten alle , nach der einge¬
führten Methode , Unterricht im Lesen , Schreiben,
Rechnen und allen übrigen Gegenständen der Normal-
Schulen ; die Fähiger » auch Anweisung zur Handzeich¬
nung ; besonders vorzüglichen Talenten wird auch er¬
laubt , die lateinischen Schulen oder die Akademie der
bildenden Künste zu besuchen . Die Mädchen werden,
nebst den oben angeführten Gegenständen des Normal-
Unterrichtes , im Spinnen , Stricken , Nähen , Mer¬
ken und andern weiblichen häuslichen Arbeiten unter¬
wiesen . Jedes hat sein abgesondertes Bett ; auch ha¬
ben sie eine Abwechselung an Kleidungsstücken für
Sommer und Winter , für Arbeitstage und Festtage.
Gegen vierteljährige Vorauszahlung des für Kost,
Kleidung , Unterricht u . s. w . ausgemcssenen Betrags
von 180  Gulden jährlich , werden auch Kinder , die
keinen Anspruch auf die Versorgung des Hauses ha¬
ben , ausgenommen , und den Uebrigcn gleich gehal¬
ten . Bei der Wahl des Standes wird auf körperliche
und geistige Beschaffenheit und Anlagen , auf die Nei¬
gungen der Stiftlinge , und so viel möglich , auch auf
die Wünsche und Absichten ihrer Aeltern , Verwand¬
ten , Wohlthäter , Rücksicht genommen . Im Hause selbst
werden gegen ZOOKinder erzogen , und gegen ZOO auf

i
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das Land an Iiehältern abgegeben, die vom Institute
Beiträge erhalten . Director dieser Anstalt ist Herr
Johann Georg Fallstich. Das Lehr - und AussichtS-
Personale besteht aus 22 Individuen.

Das k. k. Taubstummen - Jnstitut.

Es wurde 1779 von der Kaiserin Maria There¬
sia gegründet , 1784 von Joseph II . wesentlich verän¬
dert und von Kaiser Franz 1. neu organisirt . Das In¬
stitut ist gegenwärtig in der Vorstadt Wieden , in der
Favoritenstraße Nr . ziz . Es werden sowohl arme
Knaben als Mädchen unentgeltlich , jedoch keines vor
erreichtem siebenten und nach vollendetem 14. Jahre,
ausgenommen . Die Zeit der Versorgung ist auf 6 bis
8 Jahre festgestellt , und über das zwanzigste Jahr ist
Niemanden gestattet , in demselben zu verbleiben . Diese
Anstalt ist mit zwei Schlafsälen , zwei lichten Lehr¬
zimmern , einem großen Lehr- und Prüfungssaale , einem
Speisesaale , einem Zeichnungssaalc , zwei Krankenzim¬
mern , einer Hauskapelle und einem Garten versehen.
Die Kinder erhalten in der deutschen Sprache , im Schrei¬
ben und Rechnen Unterricht . Außer dem Unterrichte wer¬
den die größer» Knaben bei der im Institute errichteten
Bandweberei verwendet ; die kleinern beschäftigen sich
mit Flachsspinnen . Die Mädchen erhalten nebst dem oben
angezeigten Unterrichte noch Anweisung in den gewöhn¬
lichen weiblichen Handarbeiten . Jeder Privatmann,
der eigenes Vermögen hat , und ein taubstummes Kind

dieses Institut geben will , bezahlt für Unterricht



24» Dar k. k. Blinden -Jnsiitut.

und Unterhaltung daselbst jährlich 150 Gulden . Die
schönen Porträts Joseph II . und Franz I. im Lehrsaalc
sind von dem Taubstummen A. Karner gemalt . Direk¬
tor des Instituts ist Herr Michael Venus . Mit Aus¬
nahme der Monate August und September , ist an
jedem Samstag von 10 bis 12 Uhr Vormittag freier
Eintritt.

Das k. k. Blinden - Jnstitut.

Dasselbe, in derJoscphstadtNr . 188 befindlich, wur¬
de im Jahre 1808 zu einer Staatsanstalt erhoben und
steht unter der Leitung des k. k. Rathes Herrn Wilhelm
Klein . Es hat den Zweck, blinde Kinder , nebst dem
nöthigen moralischen Unterrichte , an solche Beschäfti¬
gungen zu gewöhnen, womit die ärmern sich durch eine
ihrer Fähigkeit angemessene Arbeit ihren Unterhalt
selbst verdienen können . Es werden hier Kinder bei¬
derlei Geschlechts von 7 bis 12 Jahren ausgenommen.
Man unterrichtet sie in der Religion , im Lesen, Schrei¬
ben, Kopfrechnen und in verschiedenen häuslichen und
mechanischen Arbeiten . Kinder vermöglicher Aeltern,
die ein vcrhältnißmäßiges Kost - und Lehrgeld zu ent¬
richten haben , erhalten zu dem auch Unterricht in der
Geographie , Geschichte, Mathematik , Musik und in
fremden Sprachen . An jedem Donnerstag von 10— 12
Uhr ist Prüfung , zu der Jedermann zugelassrn wird.
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Der Verein zur Unterstützung erwachsener
Blinden.

Dieser Privat - Verein entstand 1825 und gewinnt
von Jahr zu Jahr einen größeren Wirkungskreis . Das
ihm eigenthümlich zugehörige Haus gränzt unmittel¬
bar an das k. k. Blinden - Institut , von dem die er¬
wachsenen Zöglinge auch hier übertreten . Außerdem
nimmt aber auch der Verein andere erwachsene Blinde
gegen ein jährliches Kostgeld von lOOfl. C. M . zur Ver¬
sorgung auf, welcher mäßige Beitrag , den gewöhnlichen
Vermögensumständen solcher Unglücklichenentsprechend,
jedoch dadurch sich höher stellt , daß der Aufgenommene
irgend eine Beschäftigung ausüben muß, so daß ein Thcil
des Ertrages zur Bestreitung des Unterhaltes verwen¬
det wird . Dieser Verein , der mit Ende des Jahres
184» ein Vermögen von 129,561 fl . 8 kr. C. M . aus¬
wies , steht unter dem Schutze Sr . kaiserl. Hoheit des
Erzherzogs Franz Carl.

Das k. k. Versatzamt oder Leihhaus.

Es wurde im Jahre 1707 errichtet , und befindet
sich seit dem Jahre 1787 in der Dorotheergaffe . Seine
Bestimmung ist , auf Pfänder zu leihen. Es leiht nicht
auf unbewegliche Güter , auch nicht auf solche beweg¬
liche Güter , die dem Zerbrechen oder Verderben ausge¬
setzt sind , oder deren Aufbewahrungsehr schwer ist, als
da sind: Betten , Spiegel , Kästen , Bilder , Bücher u.
s. w. Die gewöhnlichen Pfänder sind Edelsteine , Gold,
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Silber , Kleider, Uhren u. dgl. Die dem Amte zu bezah¬
lenden jährlichen Zinsen sind von Prätioscn und Effec¬
ten 6 vom Hundert . Die Pfänder können Ein Jahr und
zwei Monate liegen bleiben ; nach diesem Termine wer¬
den sie öffentlich versteigert , von dem , nach Abzug des
Darlehens und der Amts -Jntereffen , von dem Kauf¬
schilling verbleibenden Reste noch 5 pr . Ct . Licitations-
Gcbühren abgeschlagen, und sodann der noch übrig blei¬
bende reine Ueberschuß dem Eigenthümer des verfallenen
Pfandes gegen Zurückgabe des Pfandscheines verabfolgt.
Diesen Ueberschußmuß jedoch der Eigenthümer binnen
3 Jahren vom Tage des Verkaufes übernehmen , sonst
fallt derselbe dem Amte anheim . Jedes Pfand wird
von dem Schätzmeistcr des Amtes taxirt , und nach dem
Wcrthe das Darlehen regulirt . Das Amt ist, mit Aus¬
nahme des Samstages , dann der Sonn - und Feiertage,
von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags offen.

Dir Gesellschaft adeliger Frauen zur Be¬
förderung des Guten und Nützlichen.

Sie bildete sich im Jahre 1811. Die Gesellschaft
hat eine Vorsteherin , gegenwärtig Frau Henriette Für¬
stin von Odescalchi , geb. Gräfin Zichy-Feraris , 12 Aus¬
schuß- Damen , dann über 2000 wirkende Mitglieder
und in Nieder -Oesterreich allein bei 200 Filial -Gesell-
schaften. Sie verwendet jährlich über 80,000 fl- E . M.
zur Unterstützung der Zöglinge im Taubstummen - und
Minden -Institute , der Spitäler und Versorgungshäu¬
ser , dürftiger Wöchnerinnen und Familien , der armen
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Zöglingen verschiedener Unterrichts -Anstalten , für Prä¬
mien verdienter Dienstbothen lc. Auch hat sie zu Baden
das kleine Marien - Spital gestiftet, und unterhält eine
unentgeltliche Unterrichts -Anstalt in weiblichen Arbei¬
ten. Die Gesellschaft hat einen beständigen Secretär,
und ihre Kanzellci ist im Bürgerspital Nr . 1100, 8. Hof,
1Z. Stiege , 1. Stock.

Das k. k. Pensions - Institut für Staats¬
beamte.

Die abgelebten oder sonst zum Dienste untauglich
gewordenen Staatsbeamten und Hausbeamten des Ho¬
fes , wie auch ihre Witwen , werden nach einem von
Kaiser Joseph II eingeführten Normale pensionirt.
Nach diesem Pensions - Normale erhält jeder Staats¬
beamte nach vollendetem zehnten Dienstjahre ein Drit-
theil , nach erreichtem fünf und zwanzigsten Dienstjahre
die Hälfte , bei erreichtem vierzigsten Dienstjahre zwei
Drittheile , und nach mehr als vierzig Dienstjahren den
ganzen Gehalt als Pension . Nur jene Beamtens - Wit¬
wen, deren Männer nicht volle 10 Jahre gedient haben,
sie seien übrigens »ermöglich oder nicht , erhalten eine
Abfertigung . Diese besteht, ohne Rücksicht auf die län¬
gere oder kürzere Dienstzeit unter 10 Jahren , immer
in einem dreimonatlichen Gehaltsbetrage des Verstor¬
benen, und ist unter dem Namen des Sterbe -Quartals
bekannt . Vaterlosen Beamtens - Kindern wird ein ver-
hälcnißmäßiger Erziehungsbeitrag , und ganz älternlosen
die Hälfte der mütterlichen Pension zuerkannt , und zwar
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den Knaben bis zu dem Alter von zwanzig Jahren,
und den Mädchen bis zum achtzehnten Jahre . Es wird
überdieß denjenigen Beamtens - Waisen, welche nach
erreichtem Normal-Alter wegen körperlichen Gebrechen
zum Selbsterwerbe unfähig find, die genossene Pension
entweder lebenslänglich, oder bis zur Erlangung einer
Versorgung beibelassen; ferner wird den auf diese Weise
beheilten Beamtens- Töchtern, wenn sie sich vereheli¬
chen ein zweijähriger Pensions-Betrag zur Ausstattung
verabfolgt.

In großen adeligen Häusern, wie auch in den Häu¬
sern der Banquiers und anderer wohlhabenden Privat¬
leute besteht gleichfalls die Einrichtung, daß alte abge¬
lebte Diener und Domestiken für treu geleistete vieljäh¬
rige Dienste lebenslänglich versorgt werden.

Außer diesen haben mehrere Elasten von Einwoh¬
nern in Wien, mit Genehmigung der Regierung, Pri-
vat-Pensions-Jnstitule errichtet, wovon die vorzüglich¬
sten folgende sind:

Das allgemeine Pensions - Institut für
Witwen und Waisen.

Der Zweck dieser Anstalt, welche im Jahre 182Z
entstand, ist : die Witwen und Waisen der Mitglieder
durch jährliche Pensionen zu unterstützen. Um denselben
die möglichste Gemeinnützigkeit zu geben, bestehen drei
Pensions-Elasten, deren Ausmaß jedoch vorläufig nicht
in einer bestimmten Ziffer festgesetzt, sondern einstwei¬
len, zur Erlangung um so größerer Zuverlässigkeit, Jahr
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für Jahr nur in den sich aus den sämmtlichen Einkünf¬
ten des Institutes ergebenden Dividenden ausbezahlt,
in der Folge aber sich auf den für die Zukunft ange¬
nommenen Maßstab in der Weise erheben wird , daß
für die erste Claffe eine jährliche Pension von 600 fl-,
für die zweite von ZOO fl. und für die dritte mit
150 fl. C. M. entfallen wird. Jeder selbstständige Mann,
welcher sich über seinen bleibenden Aufenthalt in den
österreichischenStaaten ausweiset, ist zur Aufnahme
geeignet. Ausgenommen sind Jünglinge , welche noch
nicht das 14. Lebensjahr zurückgclegt haben; Männer,
welche schon über 70 Jahre alt sind; Männer, deren Gat¬
tinnen, mit welchen sie in das Institut treten wollen, in
zu bedeutenden Alters - Differenzen stehen; Militärper¬
sonen, welche vor dem Feinde zu dienen berufen sind,
und Personen, welche sich dem Seedienste widmen.

Um in dasselbe ausgenommen zu werden, hat man
sich mit einem schriftlichen Gesuche an die Jnstituts-
Direction zu wenden, und darin muß die gewählte Claffe
angezeigt und die Erklärung enthalten sein, sich unbe¬
dingt den bestehenden Jnstitutsgrundsätzenunterwerfen
zu wollen. Diesem Gesuche ist eine eigenhändig unter¬
fertigte Tabelle beizulegen, welche die Eigenschaft des
Bewerbers, den Wohnort, das Alter, den Stand , dann
das Alter der Gattin und Kinder genau nachzuweisen
hat , und mit den Lrauungs - und Taufscheinen, mit
der Urkunde über den Berufs - Charakter, ferner mit
dem ärztlichen Zeugnisse, daß der Bewerber an keiner
chronischen Krankheit leide, und mit keinem das Leben

22*



3»« Pknsionr -Inftitnte.

verkürzenden Uebcl behaftet, sondern vollkommen gesund
sei, belegt sein muß.

Die Zahlung für die Instituts -Mitglieder bestehen:
1. 2 » einer Aufnahmsgebühr (CapitalS -Einlage),
welche nach Maß der Jahre , welche der Eintritlswerber
und seine Gattin am Tage der Aufnahmszusicherung
zurückgelegt haben, zu entrichten ist, und einem jähr¬
lichen Beitrag  für die erste Classe mit Z2fl., für
die zweite mit 16 fl. und für die dritte mit 8 fl. C. M.

Zur Erlangung der Pensionsfähigkeit für Gattin¬
nen und Kinder ist jedoch erforderlich, a) daß das Mit¬
glied vom Tage seiner wirklichen Aufnahme in das
Institut drei volle Jahre gelebt, und während dieser
Zeit statutenmäßig die Zahlungen geleistet habe; l>) daß
der dem Institute unverheirathet beigetretcne Mann in
Ansehung der auf Pension Anspruch machenden Gattin
und der mit ihr erzeugten Kinder nicht die vorgeschrie¬
bene Anzeige seiner Verehelichung mit dieser Gattin
versäumet habe; o) daß rücksichtlich der einem als ledig
oder Witwer in's Institut getretenen Mitgliede erst
später angetrautcn Gattin und der mit ihr erzeugten
Kinder nicht etwa wegen allzu großer Altersdiffercnz
zu ihrem Manne der Ausschließungsfall ihres Anspru¬
ches auf Pension cintrete; ä) daß die Ehe des Mit¬
gliedes mit der auf Pension Anspruch machenden Wit¬
we zur Zeit des Ablebens des ersteren in Gültigkeit
bestanden habe; und endliche) daß die Gattin ihren
Ehemann nicht etwa während einer bedenklichen Krank¬
heit, worauf der Tod erfolgte, oder an seinem Tod-
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tenbette geehclichet habe. Kinderlose Witwen haben die
ganze Pension zu beziehen; im Falle aber auch Waisen
vorhanden sind, gebühret die eine Hälfte der Witwe, die
andere den Kindern und zwar Letzter» bis zum zurückge¬
legten zwanzigsten Lebensjahre zu gleichen Theilen; so
zwar, daß, wenn ein Kind aus dem Genüsse der Pension
tritt , dessen Antheil gleichmäßig den übrigen zufällt,
und wenn endlich nur mehr Ein pensionsfä'higes Kind
vorhanden ist, diesem die ganze Pension allein zukommt.
UebrigenS haben Se . Majestät allergnä'digst dem In¬
stitute die Begünstigungzuzugestehen geruht , daß alle
Staats -, ständische, städtische und sonstige öffentliche
Beamte , unbeschadet der ihren einstigen Witwen oder
Waisen aus dem Dienstverhältnisse zukommenden Pen¬
sionen, daran Lheil nehmen können.

Die Jnstituts -Kanzellei befindet sich auf dem neuen
Markte Rr . M54 , in dem Gebäude ihres Protectors,
Sr . Durchlaucht Herrn Johann Adolph Fürsten zu
Schwarzenberg. Der Protectors-Stellvertrcter ist der
k. k. wirkl. Hofrath , Herr Franz Freiherr von Som-
maruga. Nebst 26 Ausschußgliedern hat das Institut
einen Direktor, 5 Directions- Mitglieder und Refe¬
renten, 2 Sekretäre , Z Rechnungs-Revidenten, einen
Archivar, Instituts - Advokaten, zwei Bau - Consulen-
tcn , einen Cassier, und 4 Instituts - Aerzte in Wien.
Auch in den übrigen Provinzen der Monarchie sind
eigene Jnstituts -Aerzte, so wie auch in den Hauptstäd¬
ten und anderen ansehnlichen Orten der k. k. Provin¬
zen Instituts - Agenten aufgestellt. Am Schluffe des
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18- Instituts -Jahres (Ende Januar 1841 ) wies diese
Anstalt ein reines Stammvermögen von 1,157,254 fl.
5 kr. C. M. aus, und man zählte 1920 Mitglieder und
361 Pensionisten -Familien.

Die allgemeine wechselscitigeCapitalicn-
und Renten - Bersicherungs - Anstalt in

Wien.

Sie hat nach den 1839 herausgegebenen Statuten
zum Zwecke, gegen Entrichtung gewisser Geldleistun¬
gen mit dem Eintritte eines von der Lebensdauer einer
genannten Person bedingten Zeitpunktes entweder ein
für alle Mahl ein Capital , oder zeitliche oder aber
lebenslängliche Renten an jene Individuen auszuzah¬
len , welche nach den Bestimmungen des Statutes in
den einzelnen Abtheilungcn der Anstalt als die zum
Bezüge berechtigten bezeichnet sind. Ihr Umfang er¬
streckt sichi ) auf einen Capitals -Bersichcrungs -Vcrein;
2) auf einen Capitais - Bersicherungs - Verein für den
Fall des Todes ; Z) auf ein Leibrenten - Institut ; 4)
auf ein allgemeines Pensions - Institut ; 5) auf eine
Kinder -Versorgungs - und 6)wechselseitigeVersorgungS-
Anstalt . Dieser Verein hat einen Protektor Se . Erc.
Hrn . Grafen v. Kolowrat -Liebsteinsky, einen Stellver¬
treter desProtcctors Se . DurchlauchtHrn . Longin Für¬
sten v. Lobkowitz, 8 Directorcn , einen General -Secretär,
2 Commissärc des Ausschusses !c.

Außer diesem haben noch mehrere Classen von Ein¬
wohnern in Wien , mit Genehmigung der Regierung,
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Privat - Pensions- Institute errichtet/ wovon die vor¬
züglichsten folgende sind:

DasWitwen - und Waisen - Jnstitut der
juridischen Facultät.  Es Hatzum Vorsteher Hrn.
Johann Baptist Bach, Dr . der Rechte und zählte 1840/
146 Mitglieder und 57 Witwen.

DaS Institut zur Versorgung mittel¬
loser undgebrechlicherDoctorcn der juri¬
dischen Facultät undAdvocaten in Wien,
dessen Direktor Hr. Jos. Hye Edler v. Hyeburg, Doctor
der Rechte, auch Hof- und Gerichts-Advocat ist. Es be¬
steht aus Z9 Mitgliedern, und hat derzeit nur einen
Pensionisten, jedoch werden jährlich Lushülfen ertheilt.

DasWitwen -J nstitut dermedicinischen
Facultät.  Es hat z Vorsteher, 44 Mitglieder und
64 Witwen.

Das chirurgische Witwen - Jnstitut.  Es
hat einen Commissär, Hrn. Johann Franz Edlen von
Hieber, k. k. Hofarzt, einen Ober- und Untervorstcher,
Secretär, 4 Ausschüsse, 9 Mitglieder und 22 Witwen.

Die Pensionsgesellschaft der bildenden
Künstler in Wien.  Sie steht unter der Direktion
des Herrn Michael Gayling, wohnhaft am Neubau
Nr. Z2.

Das Pensions - Institut der Tonkünst¬
ler.  Protektor und Präses desselben sind Sc . Ercellenz
Herr Thaddäus Graf Lmade von Vürkony. Bice-Prä-
seS Herr Joseph Eybler, k. k. Hof - Capellmeister.
Außerdem hat das Institut noch einen Secretär,
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Rechnungsführer , kassier , Controlor und 6 Beisitzer.
Von Zeit zu Zeit wird in den k. k. Hoftheatcrn großes
Concert zum Bortheile desselben gegeben.

Die Witwen - Casse der bürgerlichen
Gold - , Silber - und Galanterie - Arbeiter.
Sie steht unter der Leitung eines Direktors , des Hrn.
Jacob Krautauer , bürgerl . Silberarbeiters , Spängler-
gasse Nr . 565, eines Vice-Directors , ferner von 4 Ad¬
ministratoren und 6 Beisitzern.

Das Witwen - und Waisen - Institut
herrschaftlicher Wirthschaftsbeamten in
Rieder - Oesterreich.  Es hat einen Direktor und
Präses , Hrn . Johann Grafen von Barth -Barthenheim,
8 Ausschüsse, i Secretär und 1 Haupt -Cassier.

Das Privat - Institut der k. k. Leibla¬
kaien und k. k. Kammerbüch senspanncr,
zur Unterstützung ihrer Witwen undWai-
sen.  Dieses Institut steht unter dem Protektorate Sr.
Ercellenz Herrn Eugen Grafen von Wrbna und Freuden¬
thal , und hat einen Casse-Director , Rechnungsführcr,
2 Assessoren und 6 Ausschußmitglieder.

Das Pensions - Institut der Herrschaf  t-
lichenkivree - BedienteninNicdcr - Oester-
reich.  Es hat an Herrn Ferdinand Grafen von
Colloredo - Mannsfeld einen Protektor ; einen Rcch-
nungsführer , Caffe-Verwaltcr , Casse-Controlor , 2Eas-
sicre und 10 Ausschußmitglieder.

Bei einigen dieser Institute werden die Pensionen
stets in gleicher Summe vertheilt ; bei andern wird
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die Pension alljährlich nach der größer» oder kleinern
Anzahl der pensionirten Mitglieder oder Witwen
regulirt.

Der Privat - Verein zur Unterstützung
verschämter Armen.

Derselbe hat sich für die Vorstädte Matzleinsdorf,
Ricolsdorf, Margarethen, Hungclbrunn und Laurenzer-
grund gebildet. Er hat einen Vorsteher, drei Vice-
Vorsteher, zwanzig Respicienten, mehrere Rechnungs¬
beamte, einen Arzt, einen Wundarzt, einen Apotheker
und 54 beitragende Mitglieder. Protector desselben
sind Se . Ercellenz Herr Johann Rudolph Graf Czernin
zu Chudcnitz.

Die Leichenvereinc in den Vorstädten
Schottenfeld und Leopoldstadt.

Die niedervsterr. Landesregierunguntersagte, zur
Verhinderung aller Mißbräuche und Unterschleife, seit
lange alle Verbrüderungenund Nebenandachten, welche
zum Zwecke hatten, Leichengelder cinzusammeln, die
dann oft auf eine nutzlose Art verwendet wurden. Dicß
bewog den würdigen Pfarrherrn Honorius Kraus , sich
mit wackern Männern zur Errichtung eines Leichcn-
vercines in Verbindung zu setzen und den Plan der
Regierung vorzulegen, welche denselben auch alsbald
genehmigte. Nach demselben bilden looo Personen eine
Abtheilung, und jede derselben zahlt bei der Leiche
eines verstorbenen Mitgliedes Z Kreuzer W. W. zur
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Leichen-Caffe. Diesen 1000 Contribucnten cingesam-
melte Summe beträgt 50 fl., von denen 40 fl. auf das
Leichenbegängniß und für zwei heilige Messen abgegeben,
und mit dem Reste andere unvermeidliche Ausgaben be¬
stritten werden. Verbliebe aber ein Ueberschuß, so
wird derselbe für das Armen- Institut in Rechnung
gebracht. Ein ähnliches Institut hat sich nun auch in
der Leopoldstadt gebildet.

Der Hilfsverein im Sch ottenfeld  e.
Er wurde im Jahre 1819 vom dortigen Pfarrer,

Honorius Kraus, gestiftet, und besteht aus denArmen-
Bczirks- Direktoren, aus den Armen- und Kirchen¬
vätern , aus dem Grundrichter und Rechnungsführer,
und aus mehr als 50  andern Mitgliedern. Jeder Theil-
nehmcr hat sich die Pflicht auferlegt: das in den Haus¬
büchsen zu sammelnde Almosen in einem Bezirke von
20 Häusern monatlich in eigener Person  zu
sammeln, und dasselbe in ein eigens gefertigtes Ein¬
schreibbuch, und zwar in desHauseigenthümersGegen¬
wart , zu verzeichnen. Die vom Vereine gesammelten
Beträge werden nicht an gewöhnliche Bettler , sondern
an solche Hilfsdürftige vertheilt, denen es, bei aller
Arbeitslust, dennoch an einem zureichenden Erwerbe
mangelt.

Prämien für Dienstboten.

Seit 1810 vertheilt die Landesregierungjährlich
10 Prämien für wohlverdienteDienstboten beiderlei
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Geschlechts. Eine Person aus dieser Claffe welche ge¬
treu und ehrlich in Wien 25 Jahre , und während dieser
Zeit io Jahre lang bei der nämlichen Familie gedient
hat , erhält eine Prämie von 150 Gulden . Di « Candidaten
haben ihre Bittschriften und Zeugnisse bei der Polizci-
Direction einzureichen. — Zu den obigen Prämien fügt
gewöhnlich die Gesellschaft der adeligen Frauen noch
einige Prämien von 100 Gulden bei.

Stiftungen zur Ausstattung armer Mäd¬
chen.

Die erste dieser Stiftungen hat am 22 . Oktober
1756 Hr . NicolauS Graf von Stella gemacht; es er¬
halten durch dieselbe jährlich ein Paar arme Mädchen
von untadelhaften Sitten , jede eine Aussteuer von
ZOO fl. Der Stiftsbrief ist vom 26. Februar 1766 . Das
Präsentations - Recht hat die k. k. niederösterr . Regie¬
rung . — Der gelehrte k. k. Medaillen - und Münz-
Cabinetts -Director Walentin Jameray -Duval vermachte
in seinem , unterm 4 . November 1775 publicirten Te¬
stamente, ein Capital pr . 12,250 fl- , um jährlich drei
Mädchen , jede mit 165 fl. , auszustatten . Das Prä¬
sentations -Recht haben die k. k. niederösterr . Landrech¬
te. — Der k. k. Legations -Secretär zu Frankfurt am
Main , Göttlich Sengwein , hat 1785 ein Capital von
40,100 fl. bestimmt , um aus den Interessen jährlich
einigen Landmädchcn eine Aussteuer von 200 fl. zu ge¬
ben . Das Präsentations - Recht hat die niederösterr.
Landesregierung . — Graf Joseph von Fries bestimmte
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in seinem, am 2. April 1788 errichteten Testamente
einen Fond von 15,000 fl. zu einer Stiftung für zwei
Mädchen, wovon jeder als «in Heirathsgut Zoo fl. über¬
geben werden sollen. Das Präsentations-Recht hat der
hiesige Magistrat und die Friesische Familie. — Die
Fürstin Maria Anna von Dietrichstein hat 1816 vier
jährliche Ausstattungen, jede zu 100 fl. , gestiftet. —
Außer diesen sind noch einige minder bedeutende ähnliche
Stiftungen vorhanden, als z. B . die Ellmayerische,
Emerichische, Engelhartische, Fazische, Geißlerische, Ge-
roczkische, Grellische, Khelische, Kunigische, Molitori¬
sche, Nitschische, Stumpsische, Teuffenbacher'sche, Tul-
fer sche, Verduraische, Windhagische, Wölfischeu. a.

Stipendien für studierende Jünglinge an
der Wiener - Universität.

Zur Erleichterungfähiger, aber dürftiger Jünglinge
wurden von je her viele Stipendien-Stiftungen, sowohl
von Privatpersonen, als auch von Communikäten ge¬
macht, und für Studierende ausdrücklich bezcichnetcr
Nationen, Ortschaften oder Familien, und auf eine ge¬
gebene Anzahl von Jahren bestimmt. Die vorzüglich¬
sten sind:

Die Bittner 'sche Stiftung  für einen Mc-
diciner mit jährlichem Stipendium von 12 fl- C. M.
Superintendent : Hr . M. Dr . Alois Fiedler.

Die Bricci - Raming 'sche Stiftung  für
fünf Studenten aus den k. k. österr. Provinzen, mit
einem jährlichen Stipendium von z4 fl. C. M. auf 8
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Jahre . Superintendent : Hr . Jos . Edlervon Ohmayer,

Doctor der Rechte.
Die Callmünzer 'sche Stiftung  für zwei

Stiftlinge in dem Löwenburgischen Convicte in der Jo-

scphstadt , wovon Einer von der Callmünzer ' schen Fa¬

milie , oder in deren Abgang von Schwarzhofen in der

obcrn Pfalz und deren Gegend gebürtig ; Einer aber

von der Schwandner 'schen Freundschaft , oder in deren

Ermanglung ein Oesterreicher sein muß. Curator ist

Herr Domherr Joh . Nep . Ebneter.
Die Emerich 'schc Stiftung  für drei studi-

rende Medicincr , vorzüglich für Wiener Bürgerssöhne,

mit dem jährlichen Stipendium von 18 fl- C. M . Su¬

perintendent ist : Hr . Franz Mutzer , Doctor der Ar-

zenei-Kunde.
Die Engelhart 'sche Stiftung  für vier Stu¬

denten , deren zwei von Wien und zwei von Korneu-

burg gebürtig sein müssen. Das jährliche Stipendium

von 22 fl- C. M . genießen die Stiftlinge 6 Jahre hin¬

durch. Das Präsentationsrecht steht dem hiesigen Herrn

Domdechante , dem hiesigen ältesten Domherrn , dem

Senior der theologischenFacultät und dem Senior der

hiesigen Magistratsrä 'the gemeinschaftlich zu.

Die Faber ' sche Stiftung  für einen Studen¬

ten von Wien aus der ehemaligen Reichsstadt Leut¬

kirchen, mit dem jährlichen Stipendium von 8 fl-C. M.

Der Genuß dauert sieben Jahre . Das Präsentalions¬

recht steht dem jeweiligen Herrn Fürsterzbischofe, Uni¬

versitäts - Rector und Bürgermeister in Wien , dann
Pejjl ' s Wien. ZZ
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dem Pfarrer und Bürgermeister zu Leutkirch abwech¬
selnd zu.

Die Ferdinand  ä' ische Stiftung  für 6 Stu¬
denten mit dem jährlichen Stipendium von zg fl. E . M.
Superintendent ist Herr Jos . Edler von Scheidlein,
Doctor der Rechte !c.

Die Georg Fürst ' sche Stiftung  für Abkömm¬
linge von der Verwandtschaft des Stifters , in deren
Ermanglung für studircnde Jünglinge aus der Pfarre
Aicha in der Diöcese Paffau . Sie umfaßt so viele Plätze
im k. k. Stadtconvicte , als von den Interessen des
Stiftungs -Capitales unterhalten werden können.

Die Geißler 'sche Stiftung  für vier Absol-
virte der philosophischen Studien aus der Lausitz und
Schlesien, mit dem jährlichen Stipendium von Z2 fl.
C. M . für jeden. Superintendenten sind : die Herren
Joseph Johann Knolz , D . d. A. und Johann Edler
von Schwaiger , D . d. R.

Die Gerdesische Stiftung  für einen Stu¬
denten aus Westphalen mit jährlichem Stipendium von
18 fl. C. M . Superintendent : Herr F . A. Stainer,
D . d. A.

Die Giller 'sche Stiftung  für einen Studen¬
ten mit dem jährlichen Stipendium von 14 fl. E . M.
Superintendent ist Herr Georg Edler von Schcidlein.

Die vereinigte Goldberg - H erzisch -Gu-
gemosisch - Philippin 'sche Stiftung,  deren
Superintendent Hr . M . D . Johann Franz Edler von
Hieber ist . Aus der Goldbergischen genießen 22 Stu-
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denken ein jährliches Stipendium von 100 fl. C. M . ;
aus der Herzisch  e n Z in denGymnasial -Schulen be¬
findliche, aus Wien gebürtige Studenten 46 fl- C. M . ;
aus der Gugem osis  che n ein von Wien , und zwar
aus der Vorstadt Maria -Hilf , gebürtiger Student mit
100 fl. C. M . ; und aus der Philip pin ' s chen
zwei Studenten zo fl. C. M . jährlich.

Die Heidcnbursische Stiftung  für Z Stu¬
denten aus Ungarn , die deutsch sprechen, und für
einen Mannswörther , mit 22 fl . C . M . für jeden.

Die Juschizische Stiftung  für einen Me-
diciner mit dem jährlichen Stipendium von 18 fl. C . M.
Superintendent : Herr Heinrich Eduard v. Böhm d. j.,
D . d. A.

Die Jüstel 'schc Stiftung  für einen Studi-
renden der von einem niederösterreichischcnLandgymna¬
sium in die Philosophie an der hiesigen Universität ein-

tritt , mit jährlichen 70 fl. C . M . während der philoso¬
phischen und juridischen oder medicinischen Studien.
Stifter und Verleiher Herr Joseph Alois Jüstel , 1. k.
Staats - und Confercnzrath.

Die Kämpfl 'sche medicinische Deca-
nats - Stiftung.  Sie umfaßt jetzt einen Stiftungs-
Platz im hiesigen Blinden - und einen im Taubstummen-
Jnstitute . Das Ernennungsrecht steht über den Vor¬
schlag des betreffenden Institutes - Direktors dem De¬
kan der medicinischen Facultät zu.

Die Kilber - und Vilin 'sche Stiftung  für
zwei Studirende aus Steiermark , mit dem jährlichen

25*
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Stipendium von 20 fl. C. M. für jeden. Der Genuß
dauert 6 Jahre hindurch.

DieKnäflischeStiftung  für 21 Studenten
aus Kram, mit dem jährlichen Stipendium von I20fl.
E. M. für jeden. Superintendent ist Herr Georg Rasp,
Doctor der Rechte.

Die Leeber 'sche Stiftung  für einen armen
Knaben vom Adel aus Kärnthen gebürtig, mit dem
jährlichen Stipendium von 29 fl- W. W. Superinten¬
dent ist Herr Franz Honig, Doctor der Rechte.

Die Lilienbursische Stiftung  für zwei
Studenten aus Würtcmberg und Schwaben, mit dem
jährlichen Stipendium von 15 fl. C. M. Superinten¬
dent ist Herr Joseph Meyer, Dr . d. A.

Die Maizen 'sche Stiftung  für einen
Studenten aus Croatien, Dalmatien oder Slavonien,
mit dem jährlichen Stipendium von 25 fl. C. M.

Die Molitor 'sche Stiftung,  drei Plätze
für die Dr . Molitorischen Anverwandten, und in deren
Abgang für Elsässer, mit dem jährlichen Stipendium
von Z2 fl- C. M. Der Genuß dauert 6 Jahre . Super¬
intendent ist Herr Georg Edler von Scheidlein, Doctor
der Rechte.

Die Olai 'sche Stiftung  für vier Studenten
aus Ungarn oder Siebenbürgen, mit dem jährlichen
Stipendium von 58 st. C. M. Der Genuß dauert 7
Jahre . Das Präsentationsrecht steht dcm Domcapilel in
Gran zu.

Die Olber 'sche Stiftung  für zwei aus der
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freiherrlich von Rumml ' schen Familie Abstammende,
mit dem jährlichen Stipendium von 106 fl. E . M .,
Superintendent : Herr Joseph Hye Edler v. Hyeburg,
D . d. R.

Die Osburg 'sche StiftungfüreinenStuden¬
ten aus des sel. Stifters Anverwandten , und in deren
Abgänge für einen aus dem Eichsfclde gebürtigen
Knaben , mit dem jährlichen Stipendium von 54fl -C.M ,
welches der Stiftling vom zwölften bis in das vier und
zwanzigste Jahr zu genießen hat . Das Präsentations¬
recht steht den Administratoren des in Eichsfeld ge¬
stifteten Hospitals zu Rustenfeld zu.

Die Pachcr ' sche Stiftung  für 5 Studenten
und zwar für drei mit jährlichen Z7 fl. C. M . und für
2 mit jährlichen 25 fl- C . M . ; Superintendent : Herr
Joseph Edler von Scheidlein , Dr . d. R.

DiePerlach 'schemedicinischeFacultäts-
Stiftung  für einen Mediciner mit jährlichen io fl.
C M.

Die Peterschnek ' sche Stiftung  für einen
Studenten von Weißkirchen in Steiermark , mit dem
jährlichen Stipendium von 25 fl. C. M . Das Präsen¬
tationsrecht steht dem Marktgerichte von Weißkirchen zu.

Die Remiz 'sche Stiftung  für einen Stu¬
denten aus der Anverwandtschaft mit einem jährlichen
Stipendium von 22 fl- C. M . Superintendent : Herr
Johann Edler von Schweiger , Dr . d. R.

Die Rosenbursische Stiftung  für 17
Studenten aus Oesterreich , deren einen die Stadt
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Korneuburg , einen der Markt Gaubitsch und einen das
Marktgericht zu Mistelbach zu präsentiren hat ; dann
für einen aus derCharomann ' schen Familie Abstammen¬
den, in dessen Abgang aber für einen von dem Stadt¬
magistrate zu Korneuburg präftntirten Knaben , mit
dem jährlichen Stipendium von 40  fl . C. M ., deren
Genuß 6 bis 8 Jahre dauert . Superintendent ist Herr
Hof - und Gerichts -Advocat Franz Hönig.

Die Rumpfische Stiftung  für acht Stu¬
denten , besonders für Weitraer , mit dem jährlichen
Stipendium von 20 fl. C. M . Superintendent ist
Herr Ernst Eulog Kluger , Dr . d. R.

Die Sabizische Stiftung  für einen Medici-
ner von Fiume mit dem jährlichen Stipendium von
10 fl- C- M.

Die Salzer 'sche Stiftung  für zwei Stu¬
denten aus Oesterreich , mit dem jährlichen Stipen¬
dium von t6 fl. C . M . , auf sieben Jahre , für zwei
Studenten aus Oesterreich , von welchen einen die
Stadt Steyer , den andern die Stadt Waidhofen an
der Vbs zu präsentiren hat.

Die Salzgeber 'sche Stiftung  für einen
Jüngling dieser Familie und in dessen Abgänge für
einen aus Bludenz in Vorarlberg gebürtigen Jüngling,
mit einem Stipendium von Z5 fl . C. M . Das Präsen-
tations - Recht steht Herrn Franz Edlen von Salzge¬
ber zu.

Die Scheidcr ' sche Stiftung  für einen aus
Baiern gebürtigen Schüler der Theologie , mit dem jähr-
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lichen Stipendium von 12 fl. C. M . Superintendent ist
Herr Jos . Salzbacher , Dr . der Theologie und hiesi¬
ger Domherr.

Die Scheuermann 'sche Stiftung  für ei¬
nen der Rechte beflissenen Studenten rheinischer Na¬
tion , mit dem jährlichen Stipendium von 14 fl. C . M.
Superintendent : Herr Franz Hönig , Dr . d. R.

Die Schlesische Burse  für Z2 aus Schlesien
gebürtige Jünglinge und Schüler der höhern Wissen¬
schaften, mit dem jährlichen Stipendium von 24 fl. C-M.
Superintendent : Herr Joseph August Elz , Dr . d. R.

Die Sorbait 'sche Stiftung,  zunächst für
des sel. Stifters Anverwandte , dann für Niederländer
und in deren Ermangelung für einen von Wien gebür¬
tigen Jüngling , mit dem jährlichen Stipendium von
24 fl. C- M Superintendent : Herr Joseph Johann
Knolz , Dr . d. A.

Die Steinstraßer ' sch e Stiftung  für einen
studierenden Oesterreicher , mit dem jährlichen Stipen¬
dium von 10 fl. C . M . auf sechs Jahre . Superinten¬
dent ist Herr Johann Edler v. Hieber , Doctor der Ar-
zenei-Kunde.

Die Stromanzische Stiftung  für zwei
Studenten mit jährlichen 24 fl- C . M . Der Genuß
währt 6 Jahre . Superintendent ist Herr Carl Leopold
Lausch, Doctor der Theologie.

Die Stumpf 'sche Stiftung  für einen Me-
diciner rheinischer Ration mit dem jährlichen Stipen¬
dium von Z8 fl- C. M . Superintendent ist Herr Joseph
Johann Knolz , Dr . d. A.
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Die Stupan ' sche Stiftung für einen Me-
diciner, mit dem jährlichen Stipendium von 8fl . C . M.
Superintendent ist Herr Johann Edler von Hieber,
Doctor der Arzenei -Kunde.

Die gräfl . Taaffe ' sche Stiftung  für einen
Studierenden der Rechte an der Wiener Universität mit
jährlichem Stipendium von 75 fl. C. M . Stifter und
Verleiher : Se . Ereellenz Herr Ludwig Grafv . Taaffe,
k. k. wirkt, geheimer Rath rc.

Die Trap p's che Stiftung  für zwei aus
Oesterreich gebürtige Hörer der Theologie, und in deren
Ermanglung für zwei Alumnen , die in die Seelsorge
austretcn , mit jährlichem Stipendium von 27 fl- 12 kr.
C. M . Superintendent : Herr Joseph Salzbacher , hies.
Domherr.

Die Zwerger 'sche Stiftung  für des sel.
Stifters Befreundete , sodann für drei Wiener , vorzüg¬
lich Fischkäuflers-Söhne , welche die Grammaticalclassen
schon zurückgelegthaben , mit jährlichem Stipendium von
18 fl. C. M . Der Genuß dauert 6 Jahre . Superinten¬
denten sind der jeweilige Dompropst , der Domdcchant
und ein Domherr.

Die Zwirschlag 'sche Stiftung  für einen
Verwandten des Stifters , und in dessen Abgang für
einen aus Deutschland gebürtigen Jüngling , mit dem
jährlichen Stipendium von 12 fl- C. M . Superinten¬
dent ist Herr Johann Edler von Hieber , Doktor der
Arzenei - Kunde.
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Verein zur Unterstützung würdiger und
dürftiger Studenten.

Cs haben sich 173 edle Männer , meistens hiesige
Professoren , verbunden , um solchen Jünglingen , die
unter ungünstigen äußern Verhältnissen den Studien
obliegen , mit Rath undThat unter die Arme zu grei¬
fen. Diese Jünglinge erhalten durch den Verein entwe¬
der eine Unterstützung an Geld , oder es werden Frei¬
tische für sic ausgemittelt . Im Jahre 1840 wurden
130 Studirende auf diese Weise betheilt.

Versorgungshäuser für arme weibliche
Dicnstbothen.

Derlei Privat - Anstalten gibt cs hier zwei : Die
eine befindet sich auf der Landstraße Nr . zio , und
steht unter der Leitung des Herrn Grundrichters und
ä. R . Franz Änoll ; die andere , auf der Wieden Nr . 3Z7,
administrirt Frau Susanns Hoff, wohnt in der Stadt
Nr . 282-

Die Erste österreichische , mit der allge¬
meinen Versorgungs - Anstalt vereinigte

Sparcasse.

Sic wurde mit Anfang September 1819 eröffnet.
Ihr Zweck ist : den Fabriksarbeitern , Handwerkern,
Taglöhnern , dem Landmanne und den Dienstboten,
überhaupr jeder sparsamen Person Mittel an die Hand
zu geben, von ihrem Erwerbe von Zeit zu Zeit ein klei-
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nes Capital auf Zinsen zurück zu legen , um solches in
spätern Tagen zu besserer Versorgung , zur Aussteuer,
zur Aushilfe in Krankheit und Alter re. zu verwenden.
Sie verwahrt die Capitalien sicher ; verzinset sie mit
jährlichen 4 p . Ct . , und legt diese Procente , wenn sie
nicht halbjährig erhoben werden , wieder zum Capita-
le ; sie zahlt das Capital jederzeit auf Verlangen zu¬
rück. Die kleinste Einlage ist zo kr . C . M . oder 1 fl.
15  kr . W . W . , die höchste 100 fl. C . M . oder 250 fl-
W . W.

Sie hat ein Curatorium , eine Direktion , selbstge¬
wählte Ausschüsse , auch die nöthigen Beamten , und
befindet sich in der Stadt im eigenen Hause am Gra¬
ben Nr . 572 . Ober - Curator dieser Sparcasse sind Sk.

Ercellenz Herr Peter Graf von Gokß.
Die damit verbundene

Allgemeine Versorgungs - Anstalt  für die
Unterthancn des österreichischen Kaiserstaates entstand
im Jahre 1824.

Nach den Statuten besteht das Wesentliche dieser
Anstalt darin : »daß aus einzelnen Einlagen ein gro¬
ßes Stammvermögen zusammen gebracht , selbes mit

größter Vorsicht und nach feststehenden Grundsätzen
fruchtbringend benützt , und zugleich sowohl durch den
Abgang der einzelnen Theilnchmer , als durch mehrere
andere Zuflüsse allmälig zum Vortheilc der Interessen¬
ten so vermehrt werde , daß Jedem derselben aus einer
ursprünglichen sehr mäßigen Einlage , ein bedeutender
Genuß erwachsen muß , welcher auf eine andere Weise

nicht wohl zu erzielen sein dürfte .«
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Man tritt in die Gesellschaft mittelst der Einlage
von zweihundert Gulden Conventions- Silbermünze,
20 fl. eine feine Mark kölnisch. Ueber diese Einlage
erhält man einen Rentenschcin, und erwirbt dadurch
das Recht auf den jährlichen davon abfallenden Ge¬
winn, oder die Dividende.

Die Lheilnehmer, welche in einem und demselben
Jahre , d. i. vom 1. Hornung bis ersten December,
entweder die ganze Einlage, oder die erste thcilweise
Einlage machen, bilden eine besondere Jahresgesell-
schaft.

Die Lheilnehmer jeder Jahresgesellschaft werden
wieder nach Verschiedenheit des Alters, welches sie
am Ende des Eintrittsjahres erreicht haben werden,
in sieben Claffcn abgetheilt, nach folgendem Schema:
Bon i bis inclus. 10 Jahren geht die Classe I

» 10 » » 20 » » » )) II.
20 » » 35 » » )) III.

» 35 » » 50 » » » » IV.
» 50 » » 60 )) » )) » V
» 60 » » 65 » )) » )» VI.
» 65 Jahren und darüber » » )) VII.

Die Einlagen können auch theilweise geleistet werden;
allein es ward festgesetzt, daß in jeder Jahresgesell¬
schaft die Interessentender 1. 2- Z. 4. und 5. Classe
wenigstens io Gulden, jene der 6. wenigstens fünfzig
Gulden, und jene der 7. wenigstens Einhundert Gul¬
den als ursprüngliche Angabe auf einen Rentcn-
schein erlegen müssen. Wer theilweise Nachträge leisten
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will, um die Vollständigkeit der Einlage früher zu
erreichen, dem steht es frei ; doch sind zwei  Gulden
der allergeringste Betrag. Diese theilweisen Einlagen
geben auch Anspruch auf theilweise Dividenden. Die
Einlagen können auch in andern Provinzen bei gewissen
Handlungshäusern gemacht werden. Erst wenn die ganze
Einlage von 202 fl. C- M. gemacht worden ist , wird
ein Rentenschein ausgefertigt; theilweise Einleger er¬
halten aber bloß Interims - Scheine, bis die ganze
Einlage geleistet worden ist. Wer der Gesellschaft bei¬
treten will, hat seinen Vor - und Zunamen, den Tag
und Ort der Geburt sammt der Einlage zu verzeich¬
nen, und sein Alter durch den Laufschein zu erweisen;
mit der Einreichung dieser Erklärung wird der Betrag
gegen Easseschein erlegt, worauf in einigen Tagen der
Rentenschein erfolgt. Man kann auch für andere Per¬
sonen cinlegen, und die Person, für welche eingelegt
worden ist, wird dann betrachtet, als ob sie selbst ein¬
gelegt hätte. Die ursprüngliche Dividende ist nach den
Jahresgesellschaftcn verschieden; sie steigt mit jedem
Jahre höher und beträgt von jeder einzelnen Einlage
von 200 fl. C. M. für die erste Claffe 8 fl. , für die
zweite8 fl. 30 kr. , für die dritte 9 fl-, für die vierte
9 fl. 30 kr. , für die fünfte 11  fl . , für die sechste 12 fl.,
und für die siebente iz fl. C. M. Stirbt ein Gesell¬
schafter, so können die Erben den Betrag ansprechen,
welchen er ganz oder theilweise eingelegt hat, nach
Abzug der Summe jedoch» welche er bereits aus der
Anstalt bezogen haben dürfte, und dann der Dividende
des Jahres , in welchem er abgegangen ist.
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Stirbt die ganze Claffe der Jahresgesellschaft aus,

so zieht die Administration 10 P. Ct . der Dividende der

letzten Gesellschafter ein, und 90 p . Ct . derselben fallen

den übrigen Claffen dieser Jahresgesellschaft dergestalt
zu, daß 45 fl. jener Claffe , in welcher sich die ältesten

Gesellschafter befinden, zugeschrieben, die andern 45 fl.

aber zu gleichen Theilen unter die übrigen Claffen der¬

selben Gesellschaft vcrtheilt werden.
Wenn eine ganze Jahresgesellschaft ausstirbt , dann

bezieht die Administration 10 P. Ct . der Dividende der

letzten Gesellschafter , und 90 P. Ct . werden allen da¬

mals bestehenden Jahresgesellschaften zu gleichen Thei¬
len, und zwar in jeder derselben jener Claffe zugeschrie¬
ben , in welcher sich die ältesten Mitglieder befinden.

Aus diesem ergibt sich, daß die Dividenden der Gesell¬

schafter durch alle diese Zuflüsse allmälig immer erhöht

werden müssen; indessen darf die Rente eines einzelnen
Gesellschafters nicht so unverhältnißmäßig steigen , daß

dadurch die Mehrzahl gefährdet würde , und es ward

daher festgesetzt, daß die Dividende eines einzelnen
Rentenscheincs  nicht höher als auf fünfhun¬
dert Gulden Conv . Münze  steigen dürfe.

Wer sich über dieses Institut umständlicher informi-
ren will , den verweiset man auf die Schrift unter dem

Titel : »Statuten und Reglement  der mit der

österr. Sparkasse vereinigten allgemeinen Versorgungs¬
anstalt , mit Erläuterungen von Ignaz Sonnleitner,«
welche bei Wallishauffer zu haben ist. Aus dem Rech¬

nungs -Abschlüsse der ersteq österreichischen Sparkasse
Pezzl ' s Wien. . 24
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ergibt sich, daß sie am zi . December 1840 ein Vermögen
von 22,386,268 fl. 19 kr . C . M . und 34,150 fl. 7 kr.
W . W . verwaltete und eben an diesem Tage 95,510
Interessenten zählte . Das von der allgemeinen Versor¬
gungs -Anstalt verwaltete Vermögen wies sich mit dem
Betrage von 5,102,720 fl. C. M . aus . Diese Anstalt
hatte nach Abzug der bereits Abgegangenen noch
109,356 Interessenten . Das eigentliche Sparcasse -Ca-
pital , welches in Gemäßheit des h. 15 der Statuten
als Reservefond zu dienen hat , betrug die Summe von
975,440 fl - 39 kr. C. M.

Das schöne Gebäude der Sparkasse befindet sich am
Graben Nr . 572-

Kleinkinder - Bewahr - Anstaltcn.

Um Kindern von 2 bis 6 Jahren , während der Tages¬
arbeit ihrer erwerbsbedürftigen Aeltern , Schutz vor Ge¬
fahr des Verunglückens und der Verwahrlosung zu ge¬
währen , sie durch naturgemäße Entwickelung ihrer
Kräfte kindlich und sittlich froh werden zu lassen, und
sie für den eigentlichen Schulunterricht vorzubereiten,
entstand durch den Menschenfreund Herrn Wcrtheimer
und den hochwürdigen Hrn . Pfarrer Johann Nepomuk
Lindner am 4 . Mai 1830 , auf dem Rennwege die
erste Kinder - Bewahr - Anstalt . Sie fand so große
Lheilnahme , daß bald darauf ein Hauptverein in ' s
Leben trat , an dessen Spitze Ihre Majestät die Kaiserin
Mutter , als oberst« Schutzfrau , trat , und von welcher
der Aürst -Erzbischof das Präsidium übernahm . Durch
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bedeutende , vielseitige Unterstützung ist es möglich ge¬
worden , daß bereits in sieben Bezirken , als : auf dem
Rennwege , am Schaumburgergrund , zu Margarethen,
Reindorf , in Neulerchenfeld, in Herrnals und in Erd¬
berg derlei Anstalten bestehen. Jede derselben ist mit
einem großen Saale und Garten versehen. Die Kinder
werden von 7 Uhr bis Mittag und von » Uhr bis Abend
zugelassen; ja viele verlassen die Anstalt selbst in der
Mittagsstunde nicht , und erhalten ihre Speise von
Wohlthätern . Zum vorbereitenden Unterricht ist bei je¬
der dieser Anstalten ein Lehrer und eine Lehrerin in
Besoldung genommen. Das Stammvermögen des Haupt-
vereincs dürfte sich nun auf etwa Z6,000 fl. C. M . be¬
laufen . Am Namensfeste der Kaiserin Mutter , als ober¬
sten Schutzsrau (4.November ) , werden jedesmal in den
Anstalten Kleidungsstücke» Strümpfe , Schuhe u. dgl.
an die dürftigen Kleinen, unter öffentlicher Feierlichkeit,
vertheilt.

XXX

Gewerbs-Industrie und Fabriken. Gewerbs-
Produkten-Ausstellung. AerarialFabriken.
Buchdruckereien. LithographischeAnstalten.

Die Gewerbs - Industrie ist seit den Regierungen
Marien Theresiens und Josephs II ., unter welchen sie
eigentlich erst geschaffen wurde , stets mehr gestiegen,
und hat durch die vielfältigen Unterstützungen, welche
die Staatsverwaltung industriösen Bürgern , Erfindern

Z4*
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